
Literatur:

Adler, R., Fenchel, W.,& Pilger, Ä. (1961): Statistische Methoden in der Tektonik I und
II.-Clausthaler Telefonische Hefte, 2 und 4, Clausthal-Zellerfeld.

Fink,}.,<& Hartmann, H. W. (1979): Die Höhlen Niederösterreichs, Bd. 1. Südöstliches
Niederöslerreich und Randgebiete. — Wissenschaftliche Beihefte zur Zeitschrift
Die Hohle, 28, S. 320, Wien.

Mais, K. (1^78): Neue Ergebnisse speläologischer Untersuchungen in den Hamburger
Bergen (NO) und ihre wissenschaltliche Bedeutung. — Int. Journal or Speleology 10
(2): 167-178, Mtlano.

Mais, K.,& Rabeder, G. (1984): Das große Höhlensyslem im Pfaffenberg bei Bad
Deutsch-Altenburg (Niederösterreich) und seine fossilen Faunen. — Die Höhle, 35,
3/4 (Trimmel-Festschrift): 213-230, Wien.

Wesiely, G. (1961): Geologie der Hainburger Berge.-Jb. Gcol. BundcN.inst., 104: 273-
349, Wien.

Zum Stand der Höhlenforschung in der Türkei

Von Nuri Giildtdi (Ankara)

F.in Sechstel bis ein Fünftel der Fläche der Türkei (777.000 km2) wird von ver-
karstungsfähigem Gestein eingenommen. Am weitesten verbreitet und zugleich am
mächtigsten sind die Kalke des Taurusgebirges, besonders im Mittel- und Westtaurus. Im
Mittel sind sie 800 bis 1000 Meter mächtig. Die Kalke sind sehr rein und stark gefaltet. Ihr
Alter reicht vom Karbon über den Jura bis zur Kreide, aus der die Hauptmasse der Kalke
stammt. Dementsprechend beherrschen charakteristische Karstformen, wie Karren,
Trockentäler, Dolinen und Folien, das Landschaftsbild des West- und Mittcltaurus
(Abb. 1).

Die südliche Flanke des Taurus zwischen Silifke und Adana wird von den ungeialte-
ten Kalken des Miozäns eingenommen. Auch diese sind rein und folglich stark ver-
karstet.

Im Bereich Konya und Tuz Gölü in Zentralanatolien stehen ebenfalls ungefaltete
Miozänkalke an. Es handelt skh um tonige und mergelige Kalke, die weniger stark
verkarstet sind wie jene im Süden; ihre charakteristische Karstform sind runde, tiefe
Einsturzdolincn, in dieser Gegend „obruk" genannt. !n großer Zahl finden sie sich im
Gebiet des großen Salzsees Tuz Gölü. Der Boden einiger Obruks ist von Wasser bedeckt.

Neben diesen geschlossenen und ausgedehnten Karstvegioncn kommen kleinere
K.irst.irealc in West- und Nordanatolien sowie in Thrakien in grofscr Zahl vor.

Mächtige und ausgedehnte Gipsvorkommen liegen im Gebiet zwischen der
Provinzstadl Sivas und Zara. Sie sind oligozäncn Alters und liegen im Wechsel zwischen
Mergel- und Sandsteinschichten. Ihre cluraklenstisciu'ii Karstformen sind Dolmen und
Uvalas (ALAGÖZ, 1967).

In allen oben erwähnten Kalkformationen, abgesehen von den mergeligen Kalken
des Miozäns um Konya und Tuz Gölü, sind Höhlen entwickelt. Am häufigsten kommen
die Höhlen natürlich im stark verkarsteten Mitteltaurus vor; dieses Gebiet ist deshalb seit
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etwa 15 bis 20 Uhren d.is Ziel der Höhlen- und Karstforscher. Bis ins J.ihr 1980 waren es
meist Ausländer, welche die Höhlen in der Türkei befuhren. Neben zahlreichen Fran-
zosen kamen .inch kleinere Gruppen aus Polen, England, Italien und Deutschland.

Viele dieser Höhlenforscher kamen, ohne vorher eine Verbindung mit dem Verein
„Türkiye Magara Arastirma ve Turizm Dcrnegi" in Ankam aufgenommen zu haben.
Manche hatten Glikk und konnten einige I löhlen befahren. Andere bekamen Probleme
mil den örtlichen Behörden, dem Militär oder der Polizei. Der Verein „Türkiye Niagara
Arjstirnu ve Tiirizm Dernegi1* litt von Anfang .in am Mangel .\n Geld uiul ausgebildeten
Mitgliedern. Er konnte bis 1978/79 wegen des außerordentlichen Hilers des -Speläologen
und Geologen Dr. T. Aygen seine Tätigkeit fortsetzen. Wegen der fehlenden Ausrüstung
konnten sich seine Mitglieder jedoch zur Befahrung von Höhlen nur den ausländischen
Höhlenforschcrgruppcn anschließen. In dieser Zeit wurden die bekannten großen
Höhlen wie Pinargözü, Altinbeschik, Tilkiltr, Zindanini und andere befahren. F.s ist
nicht bekannt, ob von diesen Höhlen auch Pläne angefertigt wurden.

Diese überwiegend von Ausländern getragene Höhlenforschung endete in den
Jahren 1979/ÜO. Hierfür gibt es verschiedene Gründe: Dr. T. Aygen, der langjährige Vor-
sitzende des Verbandes „Türkiye Magara Arastirm.1 vc funzm Deniegi", wurde emeri-
tiert, und hat Ankara, den .Sitz des Verbandes, verlassen. Damit endete gleichzeitig die
Tätigkeit dieser Organisation. Überdies herrschten in diesen Jahren Terror und politi-
sche Ratlosigkeit im ganzen Land. Nach der Machtübernahme durch das Militär im Sep-
tember 1980 wurden immer mehr Terroristen in den Bergen und Höhlen restgenommen.
Zu diesem Zeitpunkt konnten sich weder ausländische noch türkische Höhlenforscher
oder Geowissenschaftler im Gelände und schon gar nicht in den Höhlen frei bewegen.
Besonders die Ausländer brauchten unbedingt eine offizielle Krlaubnis, wenn sie Karsl-
gebiete oder Höhlen besuchen oder erforschc-n wollten.

Die Höhlenforst hung braucht in der Türkei ausgebildete Leute und Geld zur
Beschaffung von Ausrüstung. Beides fehlte leider bis dahin; dies bedeutete, daß man
staatliche Hilfe benötigte. Im Jahre 197'' hat der Autor dieses Berichtes ein ausführliches
Projekt über die Notwendigkeil der Höhlenforschung in der Türkei ausgearbeitet. Das
Projekt wurde durch den Generaldirektor des M. T. A. (Maden Tetkik ve Arama Gencl
Müdürlügü, Ankara) gebilligt. Noch im selben Jahr konnte mit einer kleinen Gruppe,
bestehend aus drei Geomorphologen und einem Topographen, mit der Höhlenfor-
schung im Mitteltaurus, im Raum Akseki und Aydinkent, begonnen werden. Dabei ha-
ben die deutschen Höhlenforscher C Schmitt und W. Cutwerk aus Asc hatten bürg wohl
in technischer ah auch in materieller Hinsicht in dankenswerter Weise hülfe geleistet.
Trotz des Mangels an Matcri.il und des Fehlens gu-übiur I löhlenforschrr wurden die gro-
ßen Höhlen wie Altinbeschik und C.iyirönü im Akseki Pol je sowie 20 weitere kleine
Höhlen befahren und ausführliche Pläne erstellt. Alle diese Höhlen sind in reinen kreia-
zisclun und jurassischen Kalken entwickelt.

Im I,ihr 198Ü wurden südlich des Beycscliir-.Set.-s im sehr stark verkarsteten Gebiet
südlich von Seydischir insgesamt 24 Höhlen, da runt er finaz Magara si und Güverctnlik
Magarasi im Sugla Polje, erlorscht.

Durch die Gewährung eines Auslandsstipcndiums und dun.li die Gewährung von
Sachmittein durch die Alexander-von-Humbokll-Suftiing in Bonn wurde im gleichen
Jahr dem Verfasser und auch der Höhlenforschung in der Türkei eine wesentliche För-
derung zuteil. Hierfür möchte ich mich sowohl bei der Alcxander-von-I lumbnldt-
Stiftung als auch bei 1 IIMTII Prof. Dr. K.-H. Pfeffer, Köln, für die Betreuung wahrend des
Aufenthaltes in Deutschland recht herzlich bedanken.
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Abb. I. Karstgebiete des West- und Milteltaurus (schraffiert). Wichtige bzw. bekannte Höhlen: I. Insiiyit (Schttuböbk), 2. Karain (Scbauböhle),
3. Kocahi, 4. Pinurgözü, 5. Cevizli, 6. Tinaz Tepe, 7. Güvrcinlik, 8. Altin Besik, 9. Cayirönü, SO. Tilkiicr, 11. Ccnnet, 12. Cehennem und Dilek

(Astim)
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1982 lubcn wir die Höhlen in tier Gebend von An!.ily.i untersucht und kartiert. Die
meisten waren kleine und nuitclgrol.se 1 löhlen in kreuziselten Kalken und Jen
mächtigen rraverdnabLigcrimgen von Anl.ily.i. Darunici belaud sn.li auch die K.iram-
HÖhk', -10 Kilometer nördlich von Antalya, die durt.ii ihre reichlichen Punde aus dem
Neolithikum weltberühmt geworden ist. Mit ihren riesigen Dimensionen ist die Koc.nn-
Höhle, 50 Kilometer nordöstlich von Antalya, ebenlalls interessant.

1984 h.U die Projckigruppe im Südwesten der Türkei, zwischen M.irmaris und
Fethiye, gearbeitet. Dort liegen ebenfalls krelazische Kalke vor, die aber oft mil n i i ln
verkarstungsliihigcn Gesteinen durchsetzt sind. Diese Region ist heute noch tcktonisch
sehr aktiv. Die meisten Höhlen .sind sth.ulit.ntig ein wickelt. Dies ist wahrscheinlich ,ml
die junge vertikale Hebung des Gebirges mrikkzulührcn. Insgesamt wurden 2-1 Höhlen
untersuch!.

Neben der amtlichen Höhlcnlorschergruppc von M. I". A. Genel Mlidürlügü in An-
kara gibt es. in der Türkei noch eine andere Gruppe von 1 löhlenlorsdiern, die sich
B. Ü. M. A. G. (Bogazici Ünivcrsitcsi Magara Arasiirma Gurubu) nennt und eine Studvn-
tenorganisation der Bogazici (Bosporus) Üniversitcsi ist. Diese Gruppe war bis vor eini-
gen Jahren sehr aktiv und hat einige groläc Höhlen, wie die Mencilis Mjgarasi bei Zon-
guld.ik und die Dubnisa Mag.ir.isi bei Hdirnc in Thrakien, befahren und deren Pläne ge-
zeichnet. In letzter Zeil haben ihre Aktivitäten aber nachgelassen.

Wie aus dem vorliegenden Bericht hervorgeht, ist die I löhlcnlomhung in der Tür-
kei noch unzureichend. Angesichts der grolien Ausdehnung der Karstgebicle bestehen
lediglich eine amtliche und cine private Höhle niorschcrgruppc, du- zudem wegen des
Mangels an erlalnuicn Höhlenforschern und .in Ausrüstung nur bcgren/l cins.ii/tähig
sind.

Viele Höhlenforscher in den europäischen Ländern wissen dies und wollen deshalb
in die Türkei kommen, um Höhlen /.u befahren. Dies gelingt ihnen leider oft nicht, weil
sie ohne l :orschungsc Ha ubms reisen. Zur Venncidung dieser Unannehmlichkeiten isi die
Beantragung und die Hitcilung einer I-orschunysgenelimigung vor der Hinreise in die
Türkei notwendig. Hicrlür wendet man sich am besten .in die türkischen Generalkon-
sulate oder die türkische Botschaft. Die Bearbeitung des Antrages lür eine l-orsthutigs-
erlaubnts cl.uiert in der Regel niindeslens sechs Monate.

Die I löhk-nlnisiliung in der Türkei durch ausländische Personen darl nur in
Begleitung von türkischen Kollegen erfolgen. Deshalb isl es ratsam, mit dem llöhlun-
lorschungsprojekl des M.T. A. tjenel Miidüilügu in Ankara m Verbindung zu treten.

PS: l-ür the sprachliche Verbesserung des Berichtes danke ich 1 ierrn
Dr. D. Burger, Köln.
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Zur Hydrochemie und Bakteriologie alpiner
Karstwässer

Von Rudolf Pavuza und Helmut 'i'raiud! (Wien)

Zusammenfassung:

Hydrochcmische und bakteriologische Untersuchungen zeigten deutliche Unter-
schiede zwischen den verschiedenen Karstwassertypen. l:ür die praktische Nutzung
erweisen sich Dolonntkarstwässcr auf Grund ihrer ausgeglichenen Mineralisation
und Schüttung sowie ihrer günstigeren bakteriologischen Eigen schal ten als
geeigneter als Wässer aus Kalk- bzw. Gips-Raiihwackcn-Aquileren.

Summary:

Hydrochemkal and bacteriological studies proved the diversity of the different
water-lypes. Dolomitic karst-waters turned out to be more appropriate for utili-
sation than waters Irom limestones or evaporiles because of their better chemical
and bacteriological properties.

l. Einleitung

Nach der Beschreibung des Dolomitkarstes und seiner Wässer durch die
Verfasser (PAVUZA & TRA1NDL, 1983) erschien es .injic-brachl, diese Betrach-
tungen vergleichend auch auf andere Wässer auszudehnen und zu erweitern.
Zahlreiche hydrogeologische, hydrochcmische und bakteriologische Untersu-
chungen in österreichischen Karstgebieten lieferten dazu ein umfangreiches
Datenmaterial.
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